
Dem Badener Einwohnerrat
steht am 27. Januar die erste Sit-
zung in neuer Zusammenset-
zung bevor. Mit 21 Traktanden
fällt die Agenda zwar umfang-
reich aus, ist jedoch grössten-
teils von Wahlgeschäften ge-
prägt. Direkt im Anschluss folgt
allerdings ein Geschäft von er-
heblicher Tragweite: die Erhö-
hung des Aktienkapitals der Re-
gionalen Pflegezentrum Baden
(RPB) AG.

Ausgangslage ist die Strate-
gie 2015+, auf deren Grundlage
das RPB aktuell umfassend sa-
niert und umgebaut wird. Ent-
lang der drei strategischen Pfei-
ler Wohnen, Pflegen und Ster-
ben soll ein modernes
Pflegezentrum mit rund 300
Pflegebetten, 86 Alterswohnun-
gen sowie einem breiten Ange-
bot an Pflege- und Altersdienst-
leistungen entstehen – mit spür-
barem Mehrwert für die
Badener Bevölkerung.

Die 74 Alterswohnungen in
den drei neuen Wohnhäusern
entlang der Schönaustrasse so-
wie drei Pflegetrakte sollenMit-
te 2026 bezugsbereit sein. An-
schliessend werden die be-
stehenden Gebäude saniert und
bis 2028 zu einemweiteren Pfle-
getrakt und inAlterswohnungen
umgebaut. Der Abschluss der
Bauarbeiten ist für 2028 vorge-
sehen.

Sanierung von Altlasten
trägt zuMehrkosten bei
Ursprünglich waren für das Pro-
jekt Investitionen von 140 Mil-
lionen Franken vorgesehen. Be-
reits vor Baubeginn im Frühling
2023 wurde dieser Betrag auf
160 Millionen Franken korri-
giert. Inzwischen rechnet man

mit Gesamtkosten von rund 175
Millionen Franken.

Hauptgründe dafür sind die
starke Bauteuerung infolge der
Coronapandemie und des Uk-
rainekriegs, die alleinMehrkos-
ten von rund 13 Prozent verur-
sachthabe, sowiedienotwendi-
ge Beseitigung von Boden-
kontaminationen. «Dabei han-
delte es sich um Altlasten, de-
ren Entsorgung aufwendiger
ausgefallen ist als ursprünglich
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angenommen», präzisierte
Stadtammann Markus Schnei-
der (Mitte) amDonnerstagmor-
gen an einer Medienorientie-
rung.

Die RPBAG, 2015mit einem
Aktienkapital von 15 Millionen
Franken gegründet und voll-
ständig im Besitz der Einwoh-
nergemeinde Baden, habe zwar
frühzeitig Sparmassnahmen er-
griffen, heisst es in den Unterla-
gen zum Geschäft. Eine vertief-

te Analyse der finanziellen Lage
habe jedoch gezeigt, dass diese
nicht ausreichen, um die Mehr-
kosten aus eigener Kraft aufzu-
fangenunddenBetrieb langfris-
tig abzusichern.Der Stadtrat be-
antragt deshalb, das
Aktienkapital um 15 Millionen
auf insgesamt 30 Millionen
Franken zu verdoppeln.

Diese Kapitalerhöhung
untersteht dem obligatorischen
Referendum. Stimmt der Ein-

wohnerrat zu, dürfte die Stimm-
bevölkerung voraussichtlich am
14. Juni darüber befinden.

Bedarf steigt – und kann nur
mit Ausbau gedeckt werden
DerEntscheid fällt vordemHin-
tergrund einer demografischen
Entwicklung, die denDruck auf
die Altersversorgung weiter er-
höhen wird: In der Region Ba-
dendürfte sichdieZahl der über
80-Jährigen bis 2060 mehr als
verdoppeln. Entsprechend
steigt der Bedarf an Alters- und
Langzeitpflegeplätzen deutlich
– einBedarf, dernurdurcheinen
Ausbau der bestehenden Ange-
bote gedeckt werden kann, wie
Schneider sagte.

Mit der Strategie 2015+ ver-
doppelt dasRPBdaher unter an-
derem sein Angebot in der De-
menzpflege. Zudem entstehen
zusätzliche Pflegeplätze für
Menschenmit chronisch psychi-
atrischen Erkrankungen.

«Wir stehenalsGemeinde in
der Verantwortung, diese Pfle-
geplätze zur Verfügung zu stel-
len», sagte Schneider. Ohne die
zusätzlichen 15 Millionen Fran-
kenAktienkapital sei dieserAuf-
trag gefährdet: Die RPB AG
könnte ihren Verpflichtungen
gegenüber den Banken nicht
mehr nachkommen, die Umset-
zung der Strategie 2015+ wäre
gefährdet – und damit letztlich
auch die Gesundheitsversor-
gung in der Region.

RPB ist regionale Stütze
der Altersversorgung
Ziel sei es daher, das Pflegezen-
trum finanziell zu stabilisieren
unddenBetrieb langfristig zu si-
chern: «Mit der Aufstockung
schaffen wir diese Stabilität und
reduzieren das Insolvenzrisiko
deutlich», betonte der Stadtam-

mann. Mit 300 Pflegebetten
und rund 450 Mitarbeitenden
ist das RPBbereits heute diemit
Abstand grösste Anbieterin sta-
tionärer Langzeitpflege in der
Region und eine der wenigen
Einrichtungen im Kanton mit
einem klaren Fokus auf primär
spezialisierte Pflege.

Für die Stadt Baden ist die
RPB AG also nicht nur aufgrund
ihrer Grösse, ihres einzigartigen
Pflegeangebotsund ihrer langen
Geschichte unverzichtbar, son-
dern auch wegen des stark stei-
genden Pflegebedarfs in den
kommenden Jahren.

Dass der Ausbau notwendig
ist, stellt kaum jemand infrage.
Eigentlich bleibt weder dem
Einwohnerrat nochderBevölke-
rung eine andere Wahl. Doch
genau diese Zwangslage dürfte
trotz Verständnis für die strate-
gische Ausrichtung auf Unbeha-
gen stossen. Das ist auch
Schneider bewusst: «Viele wer-
den sagen: ‹Wir können ja gar
nicht anders›.»

Zwangslagedürftebei vielen
auf Unbehagen stossen
Diemutmassliche Stimmung im
Einwohnerrat wird exempla-
risch durch den Bericht der
Team-Baden-Fraktion verdeut-
licht. Sie schreibt, die vorliegen-
den Unterlagen liessen dem
Einwohnerrat faktisch kaum
einen Entscheidungsspielraum.
Gleichzeitig sei der wachsende
Bedarf an vielfältigen Angebo-
ten inderAlterspflegeunbestrit-
ten, und Baden müsse darauf
vorbereitet sein.

«Aus Verantwortung gegen-
über der Stadt werden wir der
Kapitalerhöhung zustimmen»,
schreibt dasTeam–«wenn auch
mit der sprichwörtlichen Faust
im Sack».

Am Dienstag empfing die Stadt
Baden hochkarätigen Besuch:
Die Schweizer Delegation der
Parlamentarischen Versamm-
lungdesEuroparatswar zuGast.
Sie bereitete sich in Baden auf
die kommende Wintersession
vom 26. bis 30. Januar in Strass-
burg vor.

Der Europarat wurde 1949
als Reaktion auf die Schrecken
des Zweiten Weltkriegs gegrün-
det und setzt sich bis heute für
Menschenrechte, Rechtsstaat-
lichkeit und Demokratie ein.

Auch eine Kanti-Klasse
diskutierte mit
Eingeladenhatte die neuePräsi-
dentin der Schweizer Delega-
tion, Marianne Binder-Keller
(Mitte). Zunächst tagte die
Gruppe im Hotel Du Parc. Im
Fokus standen Vorträge und
Diskussionen zur Widerstands-
fähigkeit von Demokratien, wie
die Aargauer Ständerätin auf
Anfrage sagt: «Wir habendisku-
tiert, wie Demokratien heute

unter Druck geraten – etwa
durch Polarisierung, Fake News
oder den Einsatz künstlicher In-
telligenz – und wie ihnen begeg-
net werden kann.» Dazu hatte
sie unter anderem eine Schul-
klasse der Kanti Baden eingela-
den.

Im Anschluss begaben sich
dieVertreterinnenundVertreter
des National- und Ständerats zu
Fuss ins Bäderquartier. Vor-
standsmitglieder des gemein-
nützigen Vereins Bagni Popolari
führten die Gruppe durch das
Viertel. Im Zentrum stand die
gemeinschaftliche Pflege der
Gemeingüter Thermalwasser,
Badekultur und Kunst.

Das «Bad zumRaben» als
anschauliches Beispiel
AufdemKurplatzwurdedieGe-
schichte des Bäderquartiers er-
läutert, bevor der Rundgang im
Bad zumRaben fortgesetztwur-
de. «Gerade Orte wie das Bade-
ner Bäderquartier zeigen, wie
wichtig öffentlich zugängliche
Gemeingüter für den gesell-
schaftlichen Zusammenhalt

Ilona Scherer sind», so Binder. «Solche Bei-
spiele machen Demokratie kon-
kret erlebbar.»

Anhand des geplanten Um-
baus des «Bad zum Raben»
wurde aufgezeigt, wie gemein-
schaftlich getragene Projekte
die Identifikation mit dem Ort
stärken können. Für den rund
fünf Millionen Franken teuren
Umbau läuft derzeit das Fund-
raising, erste Zusagen liegen
vor, die Baubewilligung wird er-
wartet. Der Verein stellte der
Delegation sein Betriebskon-
zept vor.

Nächste Station war das In-
halatorium, das heute unter an-
derem für Kunstausstellungen
von «Bagni Popolari» genutzt
wird. Bei einemApéro spendier-
te Marianne Binder den Wein
aus ihrem eigenen Rebberg in
der Region.

Schliesslich setzte die Dele-
gation ihre Runde fort zum
Stadthaus, wo sie von Stadtam-
mannMarkus Schneider (Mitte)
und Regierungsrat Dieter Egli
(SP) im Tagsatzungssaal emp-
fangen wurde.

Bellikon Corinne Schibler wird
neue Schulleiterin, schreibt die
Gemeinde Bellikon. Die gebür-
tige Bellikerin wohne heute in
Niederrohrdorf und sei zurzeit
als Klassenlehrperson, schuli-
sche Heilpädagogin und IT-Ver-
antwortlicheanderPrimarschu-
le Oberrohrdorf tätig. Der Stel-
lenantritt erfolgt per 1. Februar.
Das 50-Prozent-Pensumteile sie
sich zu Beginn mit Lisa Lehner,
der ehemaligen Badener Schul-
leiterinundvormaligenVizeprä-
sidentin des Schweizerischen
Schulleiterverbandes. (az)

Spreitenbach fragt
Sprachkenntnisse ab
ErhebungWie schonWettingen
beteiligt sich auch Spreitenbach
an der kantonalen Sprach-
standserhebung vor dem Kin-
dergarten. Familien mit Kin-
dern, die zwischen dem 1. Au-
gust 2022 und dem 31. Juli 2023
geboren sind, erhalten im Janu-
ar einenFragebogenderUniver-
sität Basel, teilt die Gemeinde
mit. Wird Förderbedarf festge-
stellt, gibt die Gemeinde Hand-
lungsempfehlungen. (az)

Neue Schulleitung
steht fest
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Baden-Wettingen,
Brugg-Windisch, Zurzach-Aaretal

Der Ausbau des Regionalen Pflegezentrums Baden wird teurer als geplant. Eine echte Alternative zur
Kapitalerhöhung gibt es kaum. Visualisierung: zvg

«Gastgeberin»Marianne Binder-Keller (vorneMitte) mit der Europa-
rats-Delegation sowie Mitgliedern von «Bagni Popolari» vor dem
«Bad zumRaben». Bild: zvg/Nicolas Petit

Millionenentscheid sorgt für Bauchweh
Das Aktienkapital der Regionalen Pflegezentrum Baden AG soll steigen. Der Einwohnerrat dürfte «mit der Faust im Sack» zustimmen.

Hoher politischer Besuch im Bäderquartier
Schweizer Delegation des Europarats tagte in Baden – und begab sich auch auf eine Tour durch die Stadt.
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